
mm - 
in einem Gewächshaus mit 
Tabakpiianzen. Die Rostmbr 
Blologleprofessorln ist 
in Fachkrelsen hoehangs 
sehen, wird jed& selt 
Jahren von Anti-Gentechnlk- 
Akmsten attacklirt 
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Deutschland wird zur gentechnikfreien LYR~. rlrmeri flüchten, Sipitzenf~rschei 
wird d oH schwergemacht. Die B Karin Herbers ging resign ich 
Ameri l Kollegin Fnge Broer bleib z aller Schwierigkeiten 
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zende Ku 
heute in 
war mül 
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arip Herbers hat den h e r  
weit hinter sich gelassen. 
Obwohl die Pflanzengenetike- 
rin in Deutschland eine glan- 

&ere vor sich hatte, forscht sie 
. den Vereinigten Staaten. ,Es 
hsam und zermürbend, immer 

in aer rlefensive zu sein", erinnert sie 
sich an die Auseinandemelmngen mit 
den unbelehrbaren Gegnern iher For- 
schung. Stets zerschelIte ihre h r -  
zeugungsarbeit an einer ideologischen 
Mauer. Die Frustrationen waren ein 
wichtiger Beweggrund für den schwie- 
rigen Entschluss, in die US4 zu gehen. 
Die Entscheidung fiel ihr nicht Licht und 
forderte ein großes perc8nliches Opfer: 
"Mein Partner ist nicht mitgckomncn. " 

t wachst ki 
ize auf deui 

ehe Gent 
tschen FE 

Die jüngste Entwicklung nar Inren 
Entschluss zum Wechsel des Kontinents 
bestätigt. 2013 wurde keine einzige 
qentechniJch veränderte Pflanze auf 
deutschen Feldern ausgesät. Von den 
190 in Deutschland entwickelten kans -  
genen PRaazen wrrd nicht eine ange- 
baut. Obwohl manche davon, wie etwa 
eine optimierte Zuckerrübe, im Ausland 

M 

2 höchst gefragt sind. Die BASF verlagerte 
2 2012 ihre Sparte Pflanzenbiotechnologie 
F komplett nach Amerika. Und Monsanto 
5 kündigte vor wenigen Tagen an, alle sie- 

ben seit Jahren anhängigen Zulaccungs- 
g anträge bei der EU zurWzuziehen. Der 

US-Saatgutkonzern sieht für sich auf 
2 dem europäischen Markt keine Zukunft. 

Der Rückzug der Agrarindustne wurde 
begleitet vom hartnäckigen und lautstar- 
ken Frotest der Aktivisten. Die Rosto- 
cker Biologieprofessorh Inge Broer ist 
seit Jahren ein bevonugtes Hassobjekt 
der Gentechnikqegmer. Sie blockierten 
Zufahrten zu den Vemchsfeldem, ris- 
sen nachts die Pflanzen aus und schien 
auf dem Campus Biolqiestudenten 
nieder, die sich mit Pflanzengentechnik 
befassen wollten. In Parnphieten wurde 
hge B m r  ds gekaufte 1-Iandlangerh-i 
von Monsanto & Co. dargestelit - dies, 
obwohl sie strikt darauf achtet, ihre For- 
schung aus staatlichen F'rqammen 
zu finanzieren, um jedem Verdacht der 
Beeinnussung durch die Unternehmen 
entgegenzutreten. 
Ein Mensch, der jahrelang angefeindet 

wird, an den Ranger gestellt, verleum- 
det und in seiner Arbeit massiv hhin- 
dert, so ein Mensch verbittert leicht Bei 
inge Broer sucht man vergeblich nach 
Zeichen der Verbitterung: Obwohl ihr all 
dies widerfuhr, ist kutschlands führende 
Hlamengenükerin frhhiich geblieben. 
Im Gespräch punktet sie durch Seabst- 
ironie und entwaffnende Offenheit. Kein 
bisschen akademischer Dünkel, keine 
professorale wchtigtuerei. O b ~ 6 h l  sie 
durchaus Anlass dazu hätte angecichts 
der weltweit beachteten botanischen 
Kreationen, die sie in ihrem Labor ent- 
wickelt. Beim Gang durch die Gewächs- 
häuser wirkt sie mehr wie eine behende 
Gärtnerin und nicht wie die madekanin 
der Agrar- und Umweltwlcsenschaftli- 
chen Fakultät Rostock. hge B m r  ist 
offenbar entschlossen, sich nicht die b 

xSoiite es deutschen -wirten 
erlaubt sein. gentechnisch 
veränderte Pflanzen aumhuen?ii 

tel wahri 
Gentech 
kommen 
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I Jahre 1 gesamt 

des Forschungcinstit& Dimap, 
die FOCUS exklusiv vor l ' i ,  zeigt: 
Die Mehrheit der deutschen Bwölke- 
rung lehnt grüne Gentechnik ab. 
Doch Mmßciwm dnd w&e 
schksmw gegenüber dem Fortschritt. 
Die meisten unter 3aJährigen haben 
nichts gegen transgene Ffianzen. 
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ich nicht so eine Frohnatur wäre, dann 
wäre ich schon längst ausgewandert." 

Seit 2009 arbeitet Kann Herbers am 
BASF-Plant-Science-Zentrum in RaleirL ' 
North Ca~elina. V esucher du1 
ihr neues Reich fi Ielt die Freu 
an der Arbeit nur t heraus. St 
steUt sie in den Gewächshäusern Soja- 
und Maispflanzen vor, die stress- und 
schädluigsresistent sind, und Raps, der 
erhöhte bnzcntrationen gesunder Fett- 
säuren in seinen Samen herstellt. 1 
den jiingsten Erfolg ihres Labors 
besondere glücklich: Eine trockem 
tente Maksorte wird dieses Jahr erstrridis 
kommeniell angebaut. Der G e d s  hat- 
te irn vergangenen Jahr in Hunderten 
von Feldversuchen extreme Trockenheit 
weit besser iiber s andere Eut- mit den Dorfbewohem machte sie auf 
termaissorten. In Dürre bedroh- die Probleme aufmerksam, mit denen 
ten Gebieten de! uiischen Wes- Bauern zu kämpfen haben. ,Ich hatte das 
tens kam den Farmern aas neue Saatgut Gefühl, dass die Neuerungen der @nen 
äußerst gelegen. Biotechnologie uns WirUch weiterbri 

gen " , erinnert sie sich. Neuenuigen f 
Tmnagene G W h *  werden BIS die Landwirte in ihrer Nachbarschaft ur 
FrankensteimPflanren vecteufskt für die zukünftigen zehn MiUionen We 

biirger, die emäM sein wollen. 
lnge Bmer kann 2013 keinen einzigen Co optimistisch schstzte Herbers d 

Freilandversuch durcbfiibn. Nicht weii Forschungsgebiet ein, d a s  sie 19! 
der Dauerprotest von Anti-Gentechnik- mit einem Kollegen eine Pma gründ 
Aktivisten sie davon abhalt. Die Verzö- te. ,VleUeicht war es naiv, aber ich b 
gerung der staatlichen Förderpqam- nun mal von Natur aus neugierig W 
me bremst die Forschung auf dem Acker risikobereit." Damals habe sie noch d 
aus. Doch im Schutz der Glashäuser geht Hoffnung gehabt, die Haltung in Ern] 
die Forschung weiter. Ihre ModeLlpflan- werde sich ändern. Doch im Geyente 
ze ist der Tabak. Was ech an diesem die Situation vcrschlrmmcrte sich. Wegi 
pflegeleichten Gewächs bewährt, kann der fehlenden Akzeptanz konnte sirn 
anschiießend auf andere Nutzpflanzen Sungene nicht behaupten, 2005 wuri 
wie Erbsen oder Kartoffeln übertragen die Firma von BdSF übernommen. 
werden. Einige ihrer Tabakpflanzen Inge Broes wählte einen vorsichtig 
stellen Biopolymere her, die Phosphat in ren Weg zur grünen Gentechnologie. 
Waschpulver ersetzen kennen. Andere Dass sie selbst einmal Gewächse kreie- 
produzieren Medikamente für die Xer- ren würde, die als "Frankensteh-Pflan- 
medizin oder sind weniges empfindlich zen" verteufelt werden, hätte sie sich zll 
gegen Umweltstress. Zurzeit arbeitet Beginn ihres Studiums nicht vorstell4 
Broer an Wanzen, die Östrogen aus dem kennen. .Ich war sicher, Gentechn 
Trinkwasser aufnehmen können. Denn mache ich nie", erinnert sie sich, ,ab 
durch die Verbreitung östrugenhaltiger irn Laufe des Studiums wurde es dai 
Medikamente ist dieses Hormon zu einer h e r  interessanter. " Ihr Doktorvat 
Belastung für Fische und andere Wasser- überzeugte die Studentin, ihre Dokt< 
lebewesen geworden. arbeit über ein Gentechnikthema : 

Die praktische Anwendung der Gen- schreiben: "Herstellung einer herbizi 
technologie vorantreiben, das war ein resistenten Pflanze. " Sie akzeptieri 
Ziel, das Karin Herbers schon früh um nachweisen zu können, dass solcl 
anstrebte. Das Leibniz-Institut in Gaters- Gewächse ein Sicherheitsrisiko sind. .I1 
leben, 1 nf Jahre lang forschte, suchte und suchte nach rnogllchen ök 
liegt ini n Feldern. Der Kontakt logischen Gefahren, fand aber keim 
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W e n  wurden seit 
34 in Deutschbd 
itwickelt. Kenn 
~zige davon W 
?rzulande angt .- _.-.. 

sagt sie. Ihre Anti-Gentwhnik-1 
bekam erste Risse. 

F' waren die 80er-Jahre, die Zeit der 
,atzhosen, und Inge Broer lebte wie 
! Studentinnen in einer Landkom- 
e, buk K~rnerbrot, pflanzte Öko- 
iüse und engagierte sich für jene 
veltverbände, die heute gegen ihre 
enschaft protestieren. Um Schäden 
?rhindem, engagierte sich die junge 
:herirr für kritische Begleltfoschung, 
ii als permanenten Sicherheitscheck 
Verhindern ungewollter Nebcnwir- 
Ten. Auch Karin Herbers und Kolie- 
arbeiteten in jener Zeit daran, Stol- 
teine aus dem Weg zu räumen, die 
Kritikern häufig als Waffe dienten: 

Sie entwickelten neue Genfahren, die 
Fremdgene geziekter in das Pflanzenerb- 
gut emschleusen, und fanden Alternati- 
ven für Antibiotika als Markiemgsstoff. 

Nicht 
hat Wer 
t r g m m a  

Mauern, den Aal 
.bers über L ihre Fors 

„„„ zu realisieren. Sie ist froh, U 

sie endlich aii jene Erfindungen, die 
zunächst im Labor und Gewächshi 
erforscht, zur Anwendrrngsreife enk 
ckeln kann. Von Gentechnikgegmer 
sie bei den praktisch gesinnten AI 
kanern nichts zu befürchten. Übt 
Prozent der arnerikanischen land 
schaftlichen Nutzflächen werden heu 
te m i t  gentechnischen Pflanzen bebau 
zusammen haben die Amerikaner Milt 
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Fall gegeben, in dem ein Verbraucher 
wegen negativer Gesundheitsfolgen von 
Gemahrung vor Gericht gezogen wäre. 
,Obwohl dies ein gefundenes Fressen für 
die hiesige Anwaltskultur wäre " , meint 
Herbem amiisiert. Mit einer Mischung 
aus Hoffnung und Zweifel beobachtet 
sie die Entwicklung in Deutcchiand. . Wu 

Hektar Ackerland 
werden weltweit 
mit bmgenen 
Hmzen bebaut. 
173 Mo. Bauer 
nutzen diese T e c m .  

lrlonen Ar 
M1 aus ti 

* essen Leb 
n Pflanzen Deutschen sind d&h sonst so stolz auf 

unsere Erfindungsgabe. Es ist traurig, & 

D ~ E  
2 sich 1 

& nirhi 

: Mensch 
mn den Fi 
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ea um In 
~rtschritte 
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grid Bmer ließen 
,n der Gentechnik 

..... 
2 

umsrum ..-- jmru~~n mit mei- 
: nen Freunden und Koneqen von BUND, 
E Nabu und Öko-Institut hatte ich eine Eis- - 
5 te der potenziellen Risiken erctellt, die 

unbedingt ausgeschlossen werden müs- 
2 sen, bevor eine herbizidrecistente trans- 
lc gene Pflanze aufs Feld kommt", erzählt 

sie. Als sie in ihren Studien nach und 
U nach belegte, dass alIe diese angenom- - 

menen Risiken in der Realität nicht exis- F 
tieren, wandten sich die Freunde von ihr 

2 ab. Deren ideologischer Fcldzug erschien 
der Wissenschaftlerin immer irrationaler. 

e 
g Sie mochte keine Dogmen nachbeten. 

Sich nicht der Herde zu unterwerfen 
- 
5 passt zu Inge Broers Naturell: .Ich wusste 
4 schon in der Paderbomer Nonnenschnle, 
L 
e wie man nachts über Mauem klettert." 

dass wir bei dieser ~ukunftstechnolog& 
immer weiter ins Hintertreffen geraten. " 

lnge Brwr halt durch. Die staatliche 
Fiirdemng ihrer Versuche, auf die sie 
angewiesen ist, wurde immer weiter 
reduziert. In ihrem Pmjekt .Agm Bio 
Technikum" in Liisewitz wird jekt kon- 
ventionelle Pflanzenzüchtung behieben. 

Seit sie keine Feldversuche mehr 
durchführt, wurde es etwas ruhiger an 
d ~ r  Rostocker Uni. Der Altersabctarid 
zwischen den unerm~dlichen Aktivis- 
ten und den jungen Eiologiestudenten 
vuird größer. Die Anti-Gentechnik-Front 

(fur eine Mais-Sorte) 
erhelt Moasanto 
seit 1998 von der EU. 
Alle weiteren Anträge 
zieht die S a a t g u m a  
jetzt zwück. 

scheint Nachwuchsproblerne zu haben. 
.Die heutigen Jugendlichen " , sagt Inge 
Broer, ,sind viel neugieriger und un- 
ideologischer." 
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